
VII. Griechenland.

i. Athen.

Ursprünglich standen die einzelnen Vereine der Griechen unter Stamm¬
fürsten. Allein zwischen 1080 — 700 vor Christus wurden in allen
griechischen Staaten, Epirns ausgenommen, republieanische Verfassun¬
gen eingeführt, ivelche, obwohl unter vielem Wechsel und mannigfal¬
tigem Kampfe mit Tyrannen (das Wort im Sinne der Griechen
genommen) sich bis zu dem völligen Untergange der griechischen Frei¬
heit erhielten. Woher dies Entstehen repnblicanischer Verfassungen in
Griechenland?

Bei aller Vielheit und Mannigfaltigkeit der griechischen Staaten
aber, und so groß auch der Kreis der griechischen Pflanzorte war,
betrachteten sich die Griechen doch stets als ein Volk. Die Verwandt¬
schaft in Hinsicht ans Geistes- und Sinnes-Art, auf Sprache, Reli¬
gion und Bildung überhaupt, war unstreitig die vornehmste Ursache,
weshalb der Grieche jeden Nicht-Griechen sich als einen Barbaren
gegenüberstellte. Mächtig wirkte überdies zur Erhaltung dieser National-
Einheit unter den Griechen die Ehrfurcht vor den gemeinschaftlichen
Orakeln besonders zu Dodana und Delphi. Ferner, wie die vier
großen, heiligen Spiele der Griechen (die olympischen, bei Olympia
in Elis gefeiert und durch Jphitus um 880 v. Ehr. wieder hergestellt,
die nemeischen, bei Nemea in Arpolis, die isthmischen, in der Nähe
von Korinth, die pythischen, in der Nähe von Delphi gefeiert) den
Sinn für das Edle und Schöne bei dem griechischen Volke entflammten


